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SBet nap bem Fortgänge beê SSalbmârtetê

bier unbemerït batte îjineinBIidCeri fönnen, bet

balte ben jungen gotfter in bet Mitte beê gim=
metê gleicf) einem biifteren Silbe fteben fepen;

mit untergefplagenen SIrmen, baê auf bie Stuft
gefunïene £aupt ban ben fpmeten Sltemgügen

ïaum belnegt. Sur einzelne ïatge SBotte:

„©pmeigen!" unb triebet „Sproeigen — um
jeben Sßteiä unb biê an§ ©nbe!" mürben bann

unb mann bon feinen Sieben laut.
©nblip, at§ bann bie 3Banbupt übet feinem

Spteibiifp mit lautem ©plage auêpob, fubt
butp biefen einpgen ©ebanïen ibm ein anbetet:

et Rüttelte fip, unb nacbbem et mit feineren

©pritten ein paar SM auf» unb abgegangen

mar, napm et einige Rapiere auê einem ©pub»

fap; e§ mat bob? Seit, et muffte ja gum ©tafen
unb ben glüdflit^en Sériât erftatten.

@§ ging fc^on gegen Mittag, alê bie

junge grau auê bem ®üpenfenfter, hinter mel»

tbem fie Befc^äftigt mar, ibren Mann auf bem

biet botübetfüptenben SBege peimEepten fat) unb

Balb banadj ibn auf bem ^auêflut unb nap fei»

ncm gimmet geben börte. llnmillEiitlip rupten
i()tc emfigen ,§änbe: Subolf pflegte fouît nacb

folcbem ©ange, „gut £etgetftifpung" mie et

jagte, fie für eine SBeite aufgufupen, fip ein

paar SBorte ober aup nur einen ^änbebtucf
bon iîjt gu boten; unb jept tarn e§ it)r ptötgtip,

baff et audj botbin fo jät) unb ebne beibeê bon

ibt fortgegangen fei. Sop einige Minuten ftanb
fie bottbenb, ob nipt bie eben gefploffene Siüt

fid) toiebet öffnen möge; bann legte fie bie ©e»

ftbitre, bie fie in bet tpanb pielt, fort unb ging
nacb Subolfê gimmet.

@ê fdjien böHig ftitt ba btinuen; alê fie bie

$ür öffnete, fanb fie ipn mit aufgeftüptem ^opf
an feinem ©preibtifp fügen. ©ie fepte fiep an

feine Seite unb napm feine ipanb, bie et ipt
fpmeigenb übetlieff; etft alê fie ben ©tucE bei»

felben in bet ipren füplte, fptadj fie leife: "2Ba§

mar'ê beim, Subolf? SBaturn gingft bu mir
botübet? Stampft bu p'eute feine Ipetgerfti»
ftpung, ober mifftrauft bu ftpon meinet atmen
Slllmapt?"

Sern ©rängen biefet liebebotten Stimme toi»

berftanb et niepi; ipm mar ja aup niptê ttebleê

mibetfapten; im ©egenteil, fein Setipt patte
ben ©tafen in bie mopltoollenbfte Saune bet»

fept; et patte bon bem notmenbigen Stbgange beê

altetêfpmapen Dbetfôrfterê gefptopen: fpon
jept metbe Subolf bie ©efpäfte unb, fobalb bie

SßenfionSbetpältniffe beê Stbgepenben georbnet

mären, aup beffen pöpete Stelle enbgüttig übet»

nepmen mitffen.
©in Saut fteubiget Uebettafpung entfupt bei

biefet Mitteilung bem Munbe bet jungen grau.
„SBie fpön!" tief fie, ftolg gu iptem Mann ein»

potbliifenb; „unb bieê Sertrauen, baê bu bit
fo balb etmorben paft! "

Subolf btiiefte ben blonben Sopf feineê SSei»

beê gegen feine Stuft, nur bamit bie glücEIipen
Singen nipt in feinem Slntlip fotfpten ; benn —
mie füllte er nun baê SBeitete jagen? Spon
feine biêpetigen ipftipten lagen feit biefet Mot»
genftunbe mie eine SIngft ipm auf bem feigen;
bei bem Sotfptage beê ©tafen patte e§ mie ein

uhübetfteiglipet Setg fip bot ipm aufgetürmt;
unb ftatt eineê fteubigen ©aufeê patte et nur
gu einem Setfup befpeibenen Sfbmeptenê fip
ermannen fönnen. Sfber biefet Setfup mar bet»

gebtip gemefen; bet ©taf patte nut getäpelt:
„Mein junget gtettnb, nipt nur l'appétit vient

en mangeant; eê gept aup in anbeten Singen fo;
ip felbet pabe nipt gemufft, maê ip gu leiften
bermopte, biê ip gegmungen mutbe eê gu

miffeit." Stuf feine betmirrte ©tmibetung: „@r=

gelleng epren mip gu fept mit einem folpen
Setgleipe," mar ipm bann nur geantmortet:
„Sun, nun, Iperr görfter, ein jebet in feinem
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Schweigen ß

Wer nach dem Fortgange des Waldwärters
hier unbemerkt hätte hineinblicken können, der

hätte den jungen Förster in der Mitte des Zim-
mers gleich einem düsteren Bilde stehen sehen;

mit untergeschlagenen Armen, das auf die Brust
gesunkene Haupt von den schweren Atemzügen
kaum bewegt. Nur einzelne karge Worte:

„Schweigen!" und wieder „Schweigen — um
jeden Preis und bis ans Ende!" wurden dann

und wann von seinen Lippen laut.
Endlich, als dann die Wanduhr über seinem

Schreibtisch mit lautem Schlage aushob, fuhr
durch diesen einzigen Gedanken ihm ein anderer:

er schüttelte sich, und nachdem er mit schweren

Schritten ein paar Mal auf- und abgegangen

war, nahm er einige Papiere aus einem Schub-

fach; es war hohß Zeit, er mußte ja zum Grafen
und den glücklichen Bericht erstatten.

Es ging schon gegen Mittag, als die

junge Frau aus dem Küchenfenster, hinter wel-

chem sie beschäftigt war, ihren Mann auf dem

hier vorüberführenden Wege heimkehren sah und

bald danach ihn auf dem Hausflur und nach sei-

nem Zimmer gehen hörte. Unwillkürlich ruhten

ihre emsigen Hände: Rudolf Pflegte sonst nach

solchem Gange, „zur Herzerfrischung" wie er

sagte, sie für eine Weile aufzusuchen, sich ein

paar Worte oder auch nur einen Händedruck

von ihr zu holen; und jetzt kam es ihr plötzlich,

daß er auch vorhin so jäh und ohne beides von

ihr fortgegangen sei. Noch einige Minuten stand

sie horchend, ob nicht die eben geschlossene Tür
sich wieder öffnen möge; dann legte sie die Ge-

schirre, die sie in der Hand hielt, fort und ging
nach Rudolfs Zimmer.

Es schien völlig still da drinnen; als sie die

Tür öffnete, fand sie ihn mit aufgestütztem Kopf
an seinem Schreibtisch sitzen. Sie setzte sich an

seine Seite und nahm seine Hand, die er ihr
schweigend überließ; erst als sie den Druck der-

selben in der ihren fühlte, sprach sie leise: "Was
war's denn, Rudolf? Warum gingst du mir
vorüber? Brauchst du heute keine Herzerfri-
schung, oder mißtraust du schon meiner armen
Allmacht?"

Dem Drängen dieser liebevollen Stimme wi-
derstand er nicht; ihm war ja auch nichts llebles

widerfahren; im Gegenteil, sein Bericht hatte
den Grafen in die wohlwollendste Laune ver-

setzt; er hatte von dem notwendigen Abgange des

altersschwachen Oberförsters gesprochen: schon

jetzt werde Rudolf die Geschäfte und, sobald die

Pensionsverhältnisse des Abgehenden geordnet

wären, auch dessen höhere Stelle endgültig über-

nehmen müssen.

Ein Laut freudiger Ueberraschung entfuhr bei

dieser Mitteilung dem Munde der jungen Frau.
„Wie schön!" rief sie, stolz zu ihrem Mann em-

porblickend; „und dies Vertrauen, das du dir
so bald erworben hast!"

Rudolf drückte den blonden Kopf seines Wei-
bes gegen seine Brust, nur damit die glücklichen

Augen nicht in seinem Antlitz forschten; denn —
wie sollte er nun das Weitere sagen? Schon

seine bisherigen Pflichten lagen seit dieser Mar-
genstunde wie eine Angst ihm auf dem Herzen;
bei dem Vorschlage des Grafen hatte es wie ein

unübersteiglicher Berg sich vor ihm ausgetürmt;
und statt eines freudigen Dankes hatte er nur
zu einem Versuch bescheidenen Abwehrens sich

ermannen können. Aber dieser Versuch war ver-
geblich gewesen; der Graf hatte nur gelächelt:

„Mein junger Freund, nicht nur l'appêtit viem

en mangeant; es geht auch in anderen Dingen so;

ich selber habe nicht gewußt, was ich zu leisten

vermochte, bis ich gezwungen wurde es zu

wissen." Auf seine verwirrte Erwiderung: „Er-
zellenz ehren mich zu sehr mit einem solchen

Vergleiche," war ihm dann nur geantwortet:
„Nun, nun, Herr Förster, ein jeder in seinem
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Streife! gdj merbe ©ie benn bodj bor folclfe SßroBe

[teilen rnüffen."
2Ml)renb biefer Sorgang ficft ißm ßeinlid) in

ber ©rinnerung mieberl)clte, hatte SInna fid)

auS feinen Sinnen loSgemunben. „®u!" tief fie,

„mie (ange millft bit mid) gefangen galten?"
®anit ftanb fie aufgerichtet bot iîjnr : „SIBer bit

bift nid)t froh, Subolf; nod) immer nicfl! llnb
id) badjte fdjon an einen guBelbrief nact) Ipamfe."

©ine beiuütigenbe ©chant üBex'fam ihm aBex

gugteidj ein ®rang, bor biefeit Haren Singen gu

Befteljem ,,©d)reiBe nur beinen Srief," fagte er

aufftel)enb; „eS luirb gloat aller meiner Straft

Bebürfen; aber — ja, SInna, ®anf, baß bit ge=

ïommen Bift."
*

®urg barauf loaren au» bex QBerfötfferei eilt

großer STfteitfdjranf unb gange Marxen bon 3If=

tenBiinbeln angelangt unb itt OtubolfS Qintmet
untergebracht; auch eta Cammer für einen

©djteifigehülfeit tjatte SInna einrichten rnüffen.

Sîubolf felBex faß jetgt meiftenS in bie Radjt I)in=

ein Bei feiner SIrBeit; felbft am ©mintage, gum

Kirchgang, riß er fid) erft im legten SCugeuBfitfe

IoS ; ja, merin SInna mäßtenb beS ©otteSbienfteS

gu ihm aufBIidte, glaubte fie eher arbeitenbe ©e=

bauten als S( itbadit auf feinem ©efidjte gu lefen.

gut fgaufe über ®ag fat) fie ihn faft nur Bei ben

Sftahlgeiten, bie er möglichft xafch Beenbete, unb

fo fehx er oftmals einer .petgcrftifdjung git Be=

büxfen fdjien, er faut immer feltener, fie Bei il)t
gu judgen.

©o mußte fid) bie junge grau benn mol)! ge=

ftel)eit: maS itjreê SRanneS ©tixn umloölfte, mar
ettodS au bereS, als toaS ber medjrelnbe Sag gm

fammentreiBt unb mieber auSeinanber meßt,

SIBex auS meldjen il)t unbefannten SIBgxiinben

mar baS aufgeftiegen? SBax eS nod) xüdgeBIie»

Bener ©chatten jener Straitflgeit, bie ex Bei bem

Sefttdje im ©Itetnlgaufe faum erft überftanben

hatte, ober mar bieS fein eigenfteS SBefeit, baS

fid) jetgt il)x offenbarte? gloat, bie ßaft bex Str=

Beit bauexte fort; aber an ber auSteidjenbeit

Straft beS geliebten iDianneS aitd) nur entfernt

gu gmeifeln, fonnte ihr nid)t einfallen; tat baS

bodj auch ^ ®^f, ber fdjatfülicfenbe Stenfdgem

fenner, nicht.

©ie fonnte ftdj feine Slntmori: geben; Shtbolf

felbft aber, meint fie offen il)n Befragte, fd)ob

alleS auf bie üBerfommene boßpelte, ja breifadje
SIrbeit unb bertroftete fie auf bie Seit, menu erft
bie Don bem franfett Sotgäitget angehäuften

Sefte abgearbeitet fein mürben. Sief) fie. ungläm
Big benitoch nidjt mit Sitten nach, dann fal) fie

Qual unb QäxilidjSeit fo Bitterlich auf feinem
Sin i Ii ig fämftfen, baß fie jäh berftummen mußte,

©o [djïoieg fie benn and; ferner unb ntdße nur,
mo fie eS immer fonnte, ihm gu Bringen, maS er

nicht mehr Don ihr gu holen faut. ®aS SadgH

arbeiten mar allmählich gur Segel gemorben;

aber grau SInna ließ ißn nicht allein; aud) für
fie gab eS ja, menn fie mo'Ilte, SIrBeit genug:

„Sei nnferen neuen SIint»g.e'd)äfter." — fo hatte

fie ber Stutter nach £aufe gefcßrieBen — „haben

mir hier eilten langen Sag; fdjidt mir nur alle

eure SBintermoIle, benn .alle fleinen Seine- merbc

id) Beftricfeu fönnen."

g m in er meßt fühlte Subolf fic£) in einem buiiB
len £teiS gefangen. Stuf einem Siebiergange ließ

er fid) bon bem alten SInbreeS ben als ©bemann
auS ber SInftalt gutücfgefehtten jungen |iolg=

[djläget geigen: eS mar ein gefunb auSfdjauenber

robufter Sutfdge; nur in feilten Slugen mar nod)

etmaS, mie ein ftumßfeS ltebethinfeigen. Subolf
BeoBadjtete ißn lange, mie er unter ben anbereit

bie Sljt mit feinen ftarfen Straten fdjmang; battit

ging-er fort, ohne ein SBort an ihn gu ridjten.
SIBer fdjon am folgenben Sage ftanb er, er mußte

felbft nicht mie, an bentfelbeit ißlaße unter beit

§oIgfd)Iägerii; ber SRenfdj hatte eine ttnljeiim
lid)e SlngiehungSfraft für ihn gemoitnen.

Pöigtidj manbte er ficB) ab; eS trieb ihn mit
©einalt nacfj §aitfe, er mußte unb menn aud)

nur einen Slid in bie Haren Singen feiiteS 3Bei=

beS tun. SIber er Brauchte nicht fo meit gu gehen;

als er iit beit galgtmeg einbog, ber burdj ben

Söalb führte, faut fie iljm entgegen. „SInna!"
rief er itnb fdjloß fie in feine Slrnte.

„ga, ba bin id;, Stubolr; fo auf gut ©litd bin

id) bir ita d) g.c lau fe 11. " llnb laitgfant erhob fie

ihre Singen gu beit feinen; eS mar, als oB fie

red)t tief in ihnen lefeit mollte.

„SBaS 1;a'"t bu, Siebfte?" frag er.

,,®id)!" ermiberte fie gärttidj.
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Kreise! Ich werde Sie denn doch vor solche Probe
stellen müssen."

Während dieser Vorgang sich ihm peinlich in
der Erinnerung wiederholte, hatte Anna sich

aus seinen Armen losgewunden. „Du!" rief sie,

„wie lange willst du mich gefangen halten?"
Dann stand sie aufgerichtet vor ihm: „Aber du

bist nicht froh, Rudolf; noch immer nicht! Und

ich dachte schon an einen Jubelbrief nach Hause."

Eine demütigende Scham überkam ihn, aber

zugleich ein Drang, vor diesen klaren Augen zu

bestehen. „Schreibe nur deinen Brief," sagte er

aufstehend; „es wird zwar aller meiner Kraft
bedürfen; aber — sa, Anna, Dank, daß du ge-

kommen bist."

Kurz darauf waren aus der Oberförsterei ein

großer Aktenschrank und ganze Karren von Ak-

tenbündeln angelangt und in Rudolfs Zimmer
untergebracht; auch eine Kammer für einen

Schreibgehülseu hatte Anna einrichten müssen.

Rudolf selber saß jetzt meistens in die Nacht hin-
ein bei seiner Arbeit; selbst am Sonntage, zum
Kirchgang, riß er sich erst im letzten Augenblicke

los; ja, wenn Anna während des Gottesdienstes

zu ihm aufblickte, glaubte sie eher arbeitende Ge-

danken als Andacht aus seinem Gesichte zu lesen.

Im Hause über Tag sah sie ihn fast nur bei den

Mahlzeiten, die er möglichst rasch beendete, und

so sehr er oftmals einer Herzerfrischung zu be-

dürfen schien, er kam immer seltener, sie bei ihr
zu suchen.

So mußte sich die junge Frau denn Wohl ge-

stehen: was ihres Mannes Stirn umwölkte, war
etwas anderes, als was der wechselnde Tag zu-

sammentreibt und wieder auseinander weht.

Aber aus welchen ihr unbekannten Abgründen

war das aufgestiegen? War es noch rückgeblie-

bener Schatten jener Krankheit, die er bei dein

Besuche im Elternhause kaum erst überstanden

hatte, oder war dies sein eigenstes Wesen, das

sich jetzt ihr offenbarte? Zwar, die Last der Ar-
beit dauerte fort; aber an der ausreichenden

Kraft des geliebten Mannes auch nur entfernt

zu zweifeln, konnte ihr nicht einfallen; tat das

doch auch der Gras, der scharsblickende Menschen-

kenner, nicht.

Sie konnte sich keine Antwort geben; Rudolf
selbst aber, wenn sie offen ihn befragte, schob

alles auf die überkommene doppelte, ja dreifache

Arbeit und vertröstete sie auf die Zeit, wenn erst

die von dem kranken Vorgänger angehäuften

Reste abgearbeitet sein würden. Ließ sie uugläu-
big dennoch nicht mit Bitten nach, dann sah sie

Qual und Zärtlichkeit so bitterlich auf seinem

Antlitz kämpfen, daß sie jäh verstummen mußte.

So schwieg sie denn auch ferner und suchte nur,
wo sie es immer konnte, ihm zu bringen, was er

nicht mehr von ihr zu holen kam. Das Nacht-
arbeiten war allmählich zur Regel geworden;
aber Frau Anna ließ ihn nicht allein; auch für
sie gab es ja, wenn sie wollte, Arbeit genug:

„Bei unseren neuen Amtsgeschäften" — so hatte

sie der Mutter nach Hause geschrieben — „haben

wir hier einen langen Tag; schickt mir nur alle

eure Winterwolle, denn alle kleinen Beine werde

ich bestricken können."

Immer mehr fühlte Rudolf sich in einem dunk-

len Kreis gefangen. Auf einem Reviergange ließ

er sich von dem alten Andrees den als Ehemann
aus der Anstalt zurückgekehrten jungen Holz-
schläger zeigen: es war ein gesund ausschauender

robuster Bursche; nur in seinen Augen war noch

etwas, wie ein stumpfes Ueberhinsehen. Rudolf
beobachtete ihn lange, wie er unter den anderen

die Axt mit seinen starken Armen schwang; dann

ging er fort, ohne ein Wort an ihn zu richten.

Aber schon am folgenden Tage stand er, er wußte

selbst nicht wie, an demselben Platze unter den

Holzschlägern; der Mensch hatte eine unHeim-

liche Anziehungskraft für ihn gewonnen.

Plötzlich wandte er sich ab; es trieb ihn mit
Gewalt nach Hause, er mußte und wenn auch

nur einen Blick in die klaren Augen seines Wei-

bes tun. Aber er brauchte nicht so weit zu gehen;

als er in den Fahrweg einbog, der durch den

Wald führte, kam sie ihm entgegen. „Anna!"
rief er und schloß sie in seine Arme.

„Ja, da bin ich, Rudolf; so auf gut Glück bin

ich dir nachgelaufen." Und langsam erhob sie

ihre Augen zu den seinen; es war, als ob sie

recht tief in ihnen lesen wollte.

„Was hast du, Liebste?" frug er.

„Dich!" erwiderte fie zärtlich.
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„©onft nicptê?"
,,©odj; nod) einen Gsinfaïï"! unb fie nicfte

läcfjelnb gu ipm auf.
- „Safj pören!" fagte er gerftreut; er mar in
ipren liebebotlen Stugen gang berloren.

„3a, meifgt bu, Stubotf — aber bu barfft mid)

nid)t fo anfepert, fonft pörft bu bodj nicpt — id)

mar im ©djuppen, ma baë ©abriotet ftept; eêift
ja morgen ©onntag; motten mir uid)t gu 33ern=

parb fahren? Stuf unferer tpocpgeit paben mir eê

ifint fo feft berfprodjen! ©u mufgt einmal ï)irt=

auë, unb aud) ic£) möd)te gern bie ïleine ^ulie
mieberfepen; icp glaube," fügte fie tädjetnb bei,

„fie pat bid) bamalê. mir mot)I nur fo bäum ge=

gönnt".
Stubotf blidte nocp immer auf feine $rau,

aber feine Stugen fcpieneu offne ©eptraft. 3^
ißernparb — jept gu ÜBernparb! SBarunt über=

fiel e§ iptt plöplicp, atë pabe er fein Stecpt auf
biefeê SfBeib, baë bod) fein eigen mar, beren ju=

genbticpen Seib er jept, in biefem Slugertblid, in
feinen Straten piett? ©te SBorte feiner fötutter
Hangen ipm mieber bor ben SDpren: SBenn Sern»

parb aud) nur um eine ©tunbe ipm guborge=
ïommen loäre!

„fRubolf, lieber iïftann!" fagte Slnna leife.
Stber er fcptop nur feine Strate fefter um fie;
feine ©ebanfen tiefjen ipn nicpt Io§. SBaë mürbe

merben, menn ipn ein Unfall, menn ber ©ob ifgn

fortnäpme? — er richtete fid) ftraff empor, alê

müffe er baë 33ilb, baë feine Stugen japen, üöer=

macpfen; aber eê mürbe nicpt anberë, unb er

fagte eê fiep bennod): Ueber feinem ©rabe mürbe

jener um fie merben, unb Sittita — mürbe Slttna

miberftepen?
©ine nie empfunbene Seibenfcpaft für fein

fcpôneê Sßeib ergriff ipn; eê brängte ipn, fidj

bor fie pingumerfett, eê ifjr gu entreißen, bajj

feine ©ebanfen ein Trebel an iprer Siebe feien,

bafg baë niematê, nie gefepepen bonne. SCber eê

mar etmaê, baë feinen fïïfunb berfcplojg; etmaë,

baë er berfcpulbet patte, baë nicpt mieber gut gu

madjen mar.
©emütig lüfte er bie SIrme bon iprem jungen

Seiöe; fie aber gog fein tpaupt gu fiep perab unb

büfjte ipn. „Saffeit mir eê!" fagte fie freunblidp,
,,eê mirb notp mepr ber fepönen ©age geben, ep

ber SBinter tommt."

©r ergriff eine iprer tpänbe, brüdte fie peftig
unb lief) fie mieber: „3a Slttna; fpäter — fpeiter

einmal; id) pabe morgen aitd) ben gangen ©ag
befeigt."

©ie ping fiep an feinen Strut, unb mäprenb fie
auë bem SSalbe unb an beffen Staub entlang
nad) tpaufe gingen, fudgte fie ben beblommenen
SJCtern iprer föruft gu meiftern unb über bie flei=

neu ©inge ipreê ©ageloerïê mit ipm gu plau=
bern.

*

®a§ 3dpr oüdte loeiter : ©er erfte Stätterfall
begann fdjou pie unb ba ben SBalb gu licpten;
©cpmärme üon SSögeln, beren Stimmen man
nur im tperbft gu pören pflegt, gogen poep unter
bèit SBoffen bapin ober fielen raufüpenö in bie

Stüfcpe unb flogen meiter, menn fie an ben roten
ober fepmargen Speeren fidj gefättigt patten; auep

an ber ©idje, bie baê ©ad) beê gorfterpaufeê
befdjattete, begannen fiep bie flatter bunt gu

färben.
Stuf bem perrfdjaftlicpeü ©djtoffe patte in=

gmifdjett ber ©raf nocp eine neue Strbeit für
feinen jungen fünfter aitêgefonnen: ®ie grope
SBitbniê fottte enblidj mieber in orbnungêmâpige
Kultur genommen, ein baranftopenber ©umpf
troden gelegt unb bann bepftangt merben; ober=

ftäcpticpe SSermeffungen, fo gut eë pier unb bei

ber treibenben ©ile beê ©rafen geftpepen tonnte,
maren bereitë borgenommen mürben ; nun galt
e§, harten gu entmerfen unb Softem vtnb mer

mei^ maê fonft für SInftptäge auëguarbeiten
unb in fürgefter jjjrift bem fteië rtngebulbigen
©ebieter borgulegen. Stber Stubolf tonnte feinen
©ebanten niept mepr mepren, immer ipren ei=

genen buntten SBegen guguftreben, unb fo rüdte
trop feineê glei^eê aïïeë bod) nur müpfam mei=

ter. ©cpon ein paar fötal mar eë barüber gmi=

fd)en ipm unb bem ©rafen gur ©rörterung ge=

tommen, unb in feinem |jirn begann ein föriiten,
mie er alte bem entrinnen möge, ©ein geliebteë

ßlabier ftanb trop Stnnaê SSitteu feit fötonben

unberüprt ; bie Stun ft, metope aud) in ipren
büfterften Stbgrünben naep bem Sicpte ringt,
burfte nieptë boit bem erfapren, maê in ipm mie

unter fepmerent ©tein begraben tag.
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„Sonst nichts?"
„Doch; noch einen Einfall"! und sie nickte

lächelnd zu ihm auf.
„Laß hören!" sagte er zerstreut; er war in

ihren liebevollen Augen ganz verloren.

„Ja, weißt du, Rudolf — aber du darfst mich

nicht so ansehen, sonst hörst du doch nicht — ich

war im Schuppen, wo das Cabriolet steht; es ist
ja morgen Sonntag; wollen wir nicht zu Bern-
hard fahren? Auf unserer Hochzeit Haben wir es

ihm so fest versprochen! Du mußt einmal hin-
aus, und auch ich möchte gern die kleine Julie
wiedersehen; ich glaube," fügte sie lächelnd bei,

„sie hat dich damals mir Wohl nur so kaum ge-

gönnt".
Rudolf blickte nach immer auf seine Frau,

aber seine Augen schienen ohne Sehkraft. Zu
Bernhard — jetzt zu Bernhard! Warum über-

fiel es ihn plötzlich, als habe er kein Recht auf
dieses Weib, das doch sein eigen war, deren ju-
gendlichen Leib er jetzt, in diesem Augenblick, in
seinen Armen hielt? Die Worte seiner Mutter
klangen ihm wieder vor den Ohren: Wenn Bern-
hard auch nur um eine Stunde ihm zuvorge-
kommen wäre!

„Rudolf, lieber Mann!" sagte Anna leise.

Aber er schloß nur seine Arme fester um sie;

seine Gedanken ließen ihn nicht los. Was würde

werden, wenn ihn ein Unfall, wenn der Tod ihn
fortnähme? — er richtete sich straff empor, als
müsse er das Bild, das seine Augen sahen, über-

wachsen; aber es wurde nicht anders, und er

sagte es sich dennoch: Ueber seinem Grabe würde

jener um sie werben, und Anna — würde Anna
widerstehen?

Eine nie empfundene Leidenschaft für sein

schönes Weib ergriff ihn; es drängte ihn, sich

vor sie hinzuwerfen, es ihr zu entreißen, daß

seine Gedanken ein Frevel an ihrer Liebe seien,

daß das niemals, nie geschehen könne. Aber es

war etwas, das seinen Mund verschloß; etwas,
das er verschuldet hatte, das nicht wieder gut zu

machen war.
Demütig löste er die Arme von ihrem jungen

Leibe; sie aber zog sein Haupt zu sich herab und

küßte ihn. „Lassen wir es!" sagte sie freundlich,
„es wird noch mehr der schönen Tage geben, eh

der Winter kommt."

Er ergriff eine ihrer Hände, drückte sie heftig
und ließ sie wieder: „Ja Anna; später — später

einmal; ich habe morgen auch den ganzen Tag
besetzt."

Sie hing sich an seinen Arm, und während sie

aus dem Walde und an dessen Rand entlang
nach Hause gingen, suchte sie den beklommenen

Atem ihrer Brust zu meistern und über die klei-

nen Dinge ihres Tagewerks mit ihm zu plau-
dern.

Das Jahr rückte weiter: Der erste Blätterfall
begann schon hie und da den Wald zu lichten;
Schwärme von Vögeln, deren Stimmen man

nur im Herbst zu hören Pflegt, zogen hoch unter
den Wolken dahin oder fielen rauschend in die

Büsche und flogen weiter, wenn sie an den roten
oder schwarzen Beeren sich gesättigt hatten; auch

an der Eiche, die das Dach des Försterhauses
beschattete, begannen sich die Blätter bunt zu
färben.

Auf dem herrschaftlichen Schlosse hatte in-
zwischen der Graf noch eine neue Arbeit für
seinen jungen Förster ausgesonnen: Die große
Wildnis sollte endlich wieder in ordnungsmäßige
Kultur genommen, ein daranstoßender Sumpf
trocken gelegt und dann bepflanzt werden; aber-

flächliche Vermessungen, so gut es hier und bei

der treibenden Eile des Grafen geschehen konnte,

waren bereits vorgenommen worden; nun galt
es, Karten zu entwerfen und Kosten- und wer

weiß was sonst für Anschläge auszuarbeiten
und in kürzester Frist dem stets ungeduldigen
Gebieter vorzulegen. Aber Rudolf konnte seinen

Gedanken nicht mehr wehren, immer ihren ei-

genen dunklen Wegen zuzustreben, und so rückte

trotz seines Fleißes alles doch nur mühsam wei-

ter. Schon ein paar Mal war es darüber zwi-
schen ihm und dem Grasen zur Erörterung ge-

kommen, und in seinem Hirn begann ein Brüten,
wie er alle dem entrinnen möge. Sein geliebtes

Klavier stand trotz Annas Bitten seit Monden

unberührt; die Kunst, welche auch in ihren
düstersten Abgründen nach dem Lichte ringt,
durfte nichts voll dem erfahren, was in ihm wie

unter schwerem Stein begraben lag.

4và





2In eirtem gupfteig, toelcper in ber [Ricp=

fung bom Scploffe £>er burcp beit SBalb führte,
lag ober ftanb bielmepr gtoifcpen gtoei ©rbauf=
toiirfen eingetlemmt ein roper, aber mächtiger
©ranifbloct; mie angenommen mürbe, ein

©rengfteiii aug einem nicf)t align fernen £$apr--

pmtbert; beim ttacp ber (Seite beê Steigeê pin
toaren auf ber Bemooften Oßerfläcpe einige bon
ben Bürgeren [Runengeilen ficptBar, toelcpe in peu=

tiger Spracpe peipeit füllten: ,,S8iê hierher ; nie*
mal« meiter."

Sin biefem Drte, gegen bie [Rüctfeite beê

Steineê gelehnt, jap eiiteê [Bormiitagê ber junge
görfter. ©r Ejatte bie bon Sünna ihm mitge»
geBenen SJroifdjnitte au» feiner fgagbtajcpe ge=

nommen; aber er ap nur einen flehten Seil ba=

bon, baê übrige firaep er in Heine 23rocfen unb
ftreute eê um fiep per; bie [Bogel mürben eê fcpou

finben.
23or ipm Breitete fiep eine junge Sirfein

feponung auê, auf einer abgeworbenen ©iepe, bie

ipm gegenüber poep baraug perborragte, jap ein
alter Solfraße, ber püpfenb unb flügelfpreigenb
an bem IpalBteil eineê jungen [pafen geprte.

£)pne SInteil, toie opne SEnreig, fap [Rubolf bie=

fem SreiBen gu; ber [Rauber patte nieptg bon

ipm gu fürepten. ißlötjlid} manbte er ben iWopf;
ber £aut bon Stimmen, bie toie im ©efpräcpe
mit einanber toecpfelten, mar an fein Dpr ge=

brungen; unb jept, in ber [Ricptung bom Scploffe
per, näperten fiep auep Spritie auf bem $up=
fteige, toelcper burcp ben älteren Seftanb beg

SBalbeg pier borbeifüprte. [Rubolf patte bereits
bie (Stimme beê ©rafen ertannt; bie anbere

inoäpte beffen Scpmiegerbater, bem alten ©e=

neral gepören, ber bor einigen Sagen gum 33e=

fuep gefommen mar. @r molttc auffiepen unb fiep

unffjmerft entfernen; aber ein SBort, bag er

beutlicp genug bernapm, bannte ipn noep an

feine Stelle. „Sein junger görfter," jagte bie

ältere Stimme, „foft ja ein liebengmürbiger
tbiann fein; auep bon paffaBIer gamilie, mie eê

peipt."
©ine Sünttoort beê ©rafen bernapm [Rubolf

niepi; fie moepte nur in einer Begeicpnenben ©e=

Bärbe Beftanben paben; benn naep einer [fjaufe
pörte er ben SInberen toieber jagen: „®u fdjeinft
nicht beiguftimmen ; nun, icp pörte auep nur fo."

„0 boep," tarn jept beê ©rafen Stimme; „er
fepien fiep anfangg audj gut angulaffen ; aber feit
ein paar HRonateu — toeipt bu, icp fepe jept,
[papa: ©in guter SRann, aber ein fcplecpter 2Rit=

fifant!"
Ser alte (gerr lacpte Bepagticp: „Xlnb icp baepte,

baff gerabe bie SRufif gu einer feiner £iebeitê=

toürbigfeiten gäplte!"

„ga, ja, bag ift nun fcpoit, [papa; er fpielt
©popin unb pat geart [ßaitl gelefen, aber baê

aïïeê pitft nur nicht."

Sag Uebrige ging bem Saufcpenben berloren,
bie Herren toaren eben pin ter ben ©rbpügel ge=

treten, in beffen ÏÏRitte fiep ber Stein befaitb.
[Rubolf fcplop bie Süugen; er mupte ja gleicp ein
SBeitereê bernepmen, fobalb bie ÜBeiben auf beut

Steige fortgingen; aber eê Blieb noep immer ftiïï,
nur baê Klopfen feineê épergenê tourbe immer
lauter, faft, baepte er, fönne eê ipn berraten.
Sann toieber toar ipm boep, alg ob er fpreepen

pöre; toeêpalB fepten benn bie Herren ipren
Söeg niept fort? Stubierten fie bie [Runen auf
bem gelêBIocE, ober toaren fie nur in näperer
©rörterung ipreê ©efpräcpftoffeg ftepen geblie»

Ben? Sülle peinlicpen SIugenBIicfe feineê furgen
Slmiêlebenê tauepien in feproffen Ilmriffen bor
ipm auf, unb ipm mar auf einmal, alg pöre er
bag aïïeê bon ber überlegenen Stimme beê ©ra=

fen punïttoeife auêeinanberfepeu.

@r fcpüttelte fiep, er toupie ja, bap bag nur
Säufcpung fei. Süher jept tauten bie Scpritte
toirtlicp auf ber anberen Seite beê [pügelg per=

bor; ber alte Iperr ftpien gulept gefproepen gu
paben, benn ber ©raf anttoortete, unb laut ge=

mtg, bap ber junge görfter jebeg SSort ber=

ftepen tonnte: „Sie paben [Recpt, ?ßapa, aber

— passons là-dessus! Ser [Bater patte attep fo

feine Saleitte, tonnte SHabier fpielen unb SBaH

ger tomponiereu, er toar mein ScpuFfamerab,
unb Sic toiffen, man follie eê nidpt, aber —
enfin, ntan trägt immer toieber ber [Bergaiigem
peit [Recpnung."

©g trat eine StiÏÏe ein, unb bie Schritte ber

[perreit entfernten fiep, Biê fie allmäplicp unpör=
Bar tourben.

(Fortsetzung folgt)
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An einem Fußsteig, welcher in der Rich-
tung vom Schlosse her durch den Wald führte,
lag oder stand vielmehr zwischen zwei Erdauf-
würfen eingeklemmt ein roher, aber mächtiger
Granitblock; wie angenommen wurde, ein

Grenzstein aus einem nicht allzu fernen Jahr-
hundert; denn nach der Seite des Steiges hin
waren auf der bemoosten Oberfläche einige von
den kürzeren Runenzeilen sichtbar, welche in Heu-

tiger Sprache heißen sollten: „Bis hierher; nie-

m als weiter."
An diesem Orte, gegen die Rückseite des

Steines gelehnt, saß eines Vormittags der junge
Förster. Er hatte die von Anna ihm mitge-
gebenen Brotschnitte aus seiner Jagdtasche ge-

nommen; aber er aß nur einen kleinen Teil da-

von, das übrige brach er in kleine Brocken und
streute es um sich her; die Vögel würden es schon

finden.
Vor ihm breitete sich eine junge Birken-

schonung aus, auf einer abgestorbenen Eiche, die

ihm gegenüber hoch daraus hervorragte, saß ein
alter Kolkrabe, der hüpfend und flügelspreizend
an dem Halbteil eines jungen Hasen zehrte.
Ohne Anteil, wie ohne Anreiz, sah Rudolf die-

sein Treiben zu; der Räuber hatte nichts von

ihm zu fürchten. Plötzlich wandte er den Kopf;
der Laut von Stimmen, die wie in: Gespräche

mit einander wechselten, war an fein Ohr ge-

drungen; und jetzt, in der Richtung vom Schlosse

her, näherten sich auch Schritte auf dem Fuß-
steige, welcher durch den älteren Bestand des

Waldes hier vorbeiführte. Rudolf hatte bereits
die Stimme des Grafen erkannt; die andere

mochte dessen Schwiegervater, dem alten Ge-

neral gehören/der vor einigen Tagen zum Be-
such gekommen war. Er wollte aufstehen und sich

unbemerkt entfernen; aber ein Wort, das er

deutlich genug vernahm, bannte ihn noch an
seine Stelle. „Dein junger Förster," sagte die

ältere Stimme, „soll ja ein liebenswürdiger
Mann sein; auch von passabler Familie, wie es

heißt."
Eine Antwort des Grafen vernahm Rudolf

nicht; sie mochte nur in einer bezeichnenden Ge-

bärde bestanden haben; denn nach einer Pause
hörte er den Anderen wieder sagen: „Du scheinst

nicht beizustimmen; nun, ich hörte auch nur so."

„O doch," kam jetzt des Grafen Stimme; „er
schien sich anfangs auch gut anzulassen; aber seit
ein Paar Monaten — weißt du, ich sehe jetzt,

Papa: Ein guter Manu, aber ein schlechter Mu-
sikant!"

Der alte Herr lachte behaglich: „lind ich dachte,

daß gerade die Musik zu einer seiner Liebeus-

Würdigkeiten zählte!"

„Ja, ja, das ist nun schon, Papa; er spielt
Chopin und hat Jean Paul gelesen, aber das

alles hilft nur nicht."

Das klebrige ging dem Lauschenden verloren,
die Herren waren eben hinter den Erdhügel ge-

treten, in dessen Mitte sich der Stein befand.
Rudolf schloß die Augen; er mußte ja gleich ein

Weiteres vernehmen, sobald die Beiden aus dem

Steige fortgingen; aber es blieb noch immer still,
nur das Klopfen seines Herzens wurde immer
lauter, fast, dachte er, könne es ihn verraten.
Dann wieder war ihm doch, als ab er sprechen

höre; weshalb setzten denn die Herren ihren
Weg nicht fort? Studierten sie die Runen auf
dem Felsblock, oder waren sie nur in näherer
Erörterung ihres Gesprächstoffes stehen geblie-
ben? Alle peinlichen Augenblicke seines kurzen
Amtslebens tauchten in schroffen Umrissen vor
ihm auf, und ihm war auf einmal, als höre er
das alles von der überlegenen Stimme des Gra-
fen punktweise auseinandersetzen.

Er schüttelte sich, er wußte ja, daß das nur
Täuschung sei. Aber jetzt kamen die Schritte
wirklich auf der anderen Seite des Hügels her-

vor; der alte Herr schien zuletzt gesprochen zu
haben, denn der Graf antwortete, und laut ge-

nug, daß der junge Förster jedes Wort ver-
stehen konnte: „Sie haben Recht, Papa, aber

— passons Ià-ckss5U8! Der Vater hatte auch so

seine Talente, konnte Klavier spielen und Wal-

zer komponieren, er war mein Schulkamerad,
und Sie wissen, man sollte es nicht, aber —
srckw, man trägt immer wieder der Vergangen-
heit Rechnung."

Es trat eine Stille ein, und die Schritte der

Herren entfernten sich, bis sie allmählich unhör-
bar wurden.

(koi'tset?uiiA kolgt)
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